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Heine lieben Freunde*

TSir blieben gestern bei einem Hinweis auf die Arohe Hoahs stehen

und zwar bemerkten wir, daaa in den Verhältnissen, die sie in Höhe,

Breite und l^nge hatte, sich die Verhältnisse des llenaohenkörpers aus-

druckten, Qfei nun einzusehen % welche Bedeutung diese Arche in der Bi-

bel hat, müssen wir uns in verschiedene Dinge vertiefen, zunächst müs-

sen wir uns klar machen, welchen Sinn es hat, dass ein Fahrzeug,durch

daa ein LIensch gerettet werden soll , bestimmte Ilasse hat. Dann wird

es notwendig sein, sich in jene Zeit der lXenschheitsentwickelung au ver-

tiefen, in der sich die wirklichen Geschehnisse abspielten, auf die

in der Geschichte Uoahs hingewiesen wird.

TLienn Menschen, die etwas von Okkultismus verstanden haben, in dar

ausseren 7ielt irgend einen Gegenstand schufen, so hat das stets einen

ganz bestimmten Zweok für die menschliche Seele. Srinnern Sie sieh

einmal an die gothischen Kirohen, an jene eigentümlichen Bauwerke,die
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Meine Haben

i

fiir blieben gestern bei einen Hinweis auf die Arohe üoaha atehen

und ZT;ar bemerkten wir, dass in den Verhältnissen, die sie in Höhe,

Breit« und i£nge hatte, aioh die Verhältnisse des Mensohenlcörpers aua-

drüokten0 Um nun einzusehen welahe Bedeutung diese Arohe in der Bi-

bel hat, müssen wir uns in versahiedena Dinge vertiefen, Zunächst müs-

sen wir uns klar machen» welchen Sinn es hat, dasa ein Fahrzeug,durch

das oin üensoh gerettet werden soll» bestimmte Masse hat. Bann wird

ea notv/endig sein, sioh in jene 2eit dar Hensohheitsentwiot-elung au vei?-

tiefen, in der sich die wirklichen Geschehnisse abspielten, auf dia

in der Geaohichte Uoahs hingewiesen v/ird.

tenn llensohen, die etwas von Okkultismus verstanden haben, in der

ausseren Vielt irgend einen Grögenstand sohufen, so hat das stets einen

ganz bestimmten XVMflC für die jaensohliohe Seele, iärinngrn Sie sich

einmal an die gothisohen j^irohen, an jene eigentümliahen Bauwerke,die
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in der ersten Zeit des .Mittelalters entstanden sind und sioh vom besten

nach Uitteleuropa hin ausgebreitet haben. Diese Kirchen tragen einen

ganz beatimmften Baustil, der sioh darin ausdrückt, dass die eigenar-

tige Bogenart, dia aus zwei, oben in eine Spitze auslaufenden Teilen

besteht, sich über das Gänse ergiaaatj daaa das Ganze naoh oben strebt,

dasa die Pfeiler eine bestimmte Gestalt haben USTI„ Ganz unreaht hätte

derjenige, dar behaupten wollte, aoloh ein gothisoher Dom sei bloas

aus äusseren Bedürfnissen hervorgegangen; aua einer gewissen Sehnsucht

etwa, ein Gotteshaus zu schaffen, das dies oder jenes ausdrückt oder

bedeuten sol l . 3twas viel Tieferes liegt dem zu Grunde» Diejenigen^

die die erste Idee angegeben haben für diese gothischen Bauten, waren

Kenner dea Okkultismus^ ea waren bis zu einem gewissen Grade eingeweih-

te Uenschen. Sie bezweckten damit, daas^wer ein solches Gottehaus be-

t r i t t , ganz bestimmte SeelensindrÜcke erhalte. Ganz anders wirkt ea

auf die Seele, wenn man dies© eigentümlichen Bogengeataltungen sieht;

wenn man den Innenraum betrachtet, wo die Säulen aufsteigen wie die

Baume in einem Hain - ganz anders wirkt das, als wenn Sie z.3» in ein

Haus hineingehen, das von alten Säulen getragen wird, das eine ge-

wöhnliolie römisahe oder Renais sano e-Kuppel hat» Der ilensoh wird sich

gar nicht dessen bawusst, dasa von solchen iSarmen ganz bestimmte Wirk-

ungen ausgehen, sie verlaufen im Ünterbewusstaein; verstandesgemaas

kann er es sioh gar nicht klar machen, was da in seiner Seela vorgeht.

7iele Uensohen glauafen, dass der Haterialismus unserer modernen Zeit

davon herrühre, daaa so viele materialistische Schriften gelesen wer-

den« Aber der Gkkuitiat v.'aias, dass das nur einen geringen Einfluss

hat* Das, was daa Auge sieht, is t von weit grösserer Wichtigkeit,

denn es hat Sinfluas auf Torgänge der Seele, die mehr oder v/eniger im

Unterbewusaten verlaufen. Das hat eine eminent praktische Bedeutung,
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und wenn die Thaoaophie einmal in Wahrheit die Seelen ergreifen wird,

dann wird diese praktische Wirkung auoh im öffentlichen Leben "bemerk-

bar werden. lob. habe öfters schon darauf aufmerksam gemacht, dasa es

-etwas anderes war als heut«, wenn man im Uittelalter durch die Stras-

sen ging- Hechts und linka waren Hauserfasaaden, die aufgebaut waren

aus dem,waß die Seele fühlte und dachte» Jeder Sohlussel,jedes Sohloas

trug das Gepräge dessen, der es verfertigt hatte. Machen Sie sich

klar, wie der einzelne Handwerker seine .Freude an jedem Stück hatte,

wie er seine Seele hineinarbeitete. Sin Stück Seele war in jedem Ding,

und wenn der Hansoh eich zwischen solchen Dingen bewegte, strömten

auch Sealenkrafte auf ihn über. Und vergleichen Sie daa mit einer

-Stadt von heute. Da i s t ein Schuhwaren- Tein Llesaergeschfift, ein ifetz-

gerladen, dann ein Bierhaus us«# Pen inneren Vorgängen der Seele ist

-das alles fremd, es steht nur in Beziehung zum äusseren Men3ohen» und

so wird es ein Erzeuger derjenigen Seelenkräffte, die nach dem Materi-

alismus hin streben - rial mächtiger wirken diese Einflüsse.als es

die Dogmen des LIaterialismus tun* Und nehnaa Sie dazu unsere gr&sa-

liche Plakatkunst. Alt und Jung wandert duroh ein Heer solcher scheusa-

liehen Srzeugnisse, die dia schlimmsten Kräfte der Seele wecken; und

so auch wirken unsere modernen Kitabl&tter. Das soll kein zelotisehea

Sifarn gegen d"iese Dinge sein, sondern nur ein Hinwaisen auf Tatsachen,

Denn das alles giesst einen Strom ron Kräften in die menschliche Seele

hinein, die zeitbestimmend sind, die den Menschen hinlenken nach ei-

ner gewissen flichtung. Der Geisteswissenschaftler weisa,wieviel davon

abhängt, ob der Mansch in dieser oder jener j"ormenwelt lebt»

Um die Mitte des Hittelalters entstand längs des 2heines jene merk-

würdige religiöse Bewegung, welche man die christliche llystik nennt;

sie knüpft an führende Geister v/ie Meister Äckhardt, Taular,Suso,£uiB-



broeci. und andere. Es war eine ungeheuere Vertiefung und Verinnerliohung

des menschlichen Gemütes, denn diese Prediger standen nicht allein, sia

hatten eine gläubige Zuhörerschaft in jener Seit. Im 13. und 14.Jahr-

hundert hatte der Harne Pfaff noch nicht die Bedeutung wie heute, sondern

war etwas Verehrungswürdiges - Plato wurde der grosse Pfaff genannt. V/eil

nun eine solche Vertiefung ausging von diesen grossen Seelen, nannte man

den Rhein damals die grosse Pfaffengasse Buropas. Und wissen Sie^wo diese

krafte der Seele erzeugt worden sind? Diase kräfte, 41e eine innige tTer-

..einigung alt den göttlichen Yiesenskräften suchten? Sie sind hereingezo-

gen worden in den soth.i3clien Domen mit ihren Spitzbogsn, Pfeilern und

Säulen. 3as hat dieae Seelen erzogen« TSas der Llönsch sieht, was hinein-

gegossen ist in seine Umgebung, das wiri in ihm eine kraft» Danach formt

er sich gelbst, «ir wollen das hier einmal sohematisoh aua der LLenseh-

heitsentwickelung heraus vor die Seele stellen» In einer Zeit wird ein

Baustil erfunden, d.h. herausgeboren aus den grossen Ideen der 3ingeweih-

ten - mansohliohe Seelen nahmen die Lraft dieser formen in sich auf,

Jahrhunderte vergehen. Daa, was die Seele aufgenommen hat durch das An-

schauen der Bauformen, das t r i t t hervor in der Stimmung der Seele; in-

brünstige Seelen '.verden entstehen, Seelen, clie zum Hohen hinaufblicken,

«renn auch der Verlauf nicht immer ganz genau so war, ähnlich haben sich

in der Mensohheit3%twickelung oft die Wirkungen gezeigt. Und jetzt ver-

folgen wir dieae ilenschen einige Jahrtausende weiter! Diejenigen, die in

-der Seele die kraft dieser Sauformen aufgenommen haben, sie zeigen in

ihren Physiognonieen den Ausdruck dieser inneren Gemütsverfassung. Die

ganze liansohengestalt formt sich unter solchen Eindrücken: was vor Jahr-

tausenden gebaut worden i s t , t r i t t uns nach Jahrtausenden in den Physiog-

nomien der LIenschen entgegen. So erkenntjfi. man, warum solche Künste geübt

-werden. Sfeit hinaus in ferne Zukunft sehen die Eingeweihten, wie die
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Uensahen werden sollen. Deshalb formen sie in einer bestimmten Zeit f

äussere Baustile, äussere kunstformen in Grossen« So wird der Keim für
*

zukünftige Hanschbaitsapochen gelegt,

Wenn Sie aich daa alles richtig vor Augen halten, dann werden Sie "be-

greifen, was sich damals am 3nde der atlantischen Zeit abspielte, Bs gab

ja zu jener 2eit nooh keine Luft wie heute; die Luft- und Waaserverteilung

war ja nooh eine ganz andere. Uebeliaaasen umgaben die Atlantis. Tfenn Sie

aioh vorstellen, wie ein Hebel aufsteigt, wie sich TfftTfBtiTBrftittax Wolken

formen und ein Hegen aioh ergiesst, dann haben Sie im Kleinen eine VOJV

stellung von dem, was durch Jahrtausende hinduroh über riesig© Aachen
•

der Atlantis geschah. Und mit der Aenderung der äus3eren Lebenaverhalt-

nisse veränderte sioh der Hensoh, auch, 7orher alg ein Land mit dichten

Hebelmassen bedeckt, darin der liensoh als eine Art von Hellseher. Naoh

und nach kommen dieae 3egenatrÖme, nach und nach müsaen die Uenschen aioh

an eine ganz neua Lebensweise gewöhnen, an ein neues Anschauen, ein neues

Wahrnehmen. Verändern muasten sioh die Körper der Menschen. Sie würden

staunen, wenn Sie die ersten atlantischen Menschen einmal aufgezeichnet

aehen würden, wie verschieden sie von dem heutigen llenschen waren. Aber

glauben Sie ja nicht, daas diese Umwandlung von selbst geschah* nie

menschlichen Seelen mussten duroh lange Zeiten hindurch gerade ao an die-

sen menschlichen Xeibarn arbeiten und vfirken, wie Ihnen vorhin an dem

einfachen Beispiel geschildert wurde. Damals waren es Bauformen mit ihren

Wirkungen auf das Gemüt, die in den Antlitzen später zum Torschein kamen.

So war aa, als die atlantische Zeit überging in die uachatlantisohe Zeiti

erst formte sich die Seele des liensohen um und danach gestaltete sich

sein Körper, ̂ ir wollen uns nooh weiter hinein vertiefen* Stellen wir

una einen alten Atlantier vor - er hatte nooh hellseherisches Bewuestsein

und das hing zusammen mit der Ucigebung, in der er lebte, mit der nebeler-

f
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füllten Atmo3häre. Dadurch stellten sioh ihm die Dinge nicht in festum-

Frenzen dar - as waren eigentlich mehr Airbenbilder, die vor ihm

auftauchten; Üuten von Farben, die durcheinander wogten, war alles Tüahr-

nehman* Dahinein tarnen die Grenzen nach und nach« Wie Laternen im Hebel

zeigten sich die Dinge, von Reganbogenfarbenumflossen. Dem entsprechend

waren auch seine geistigen üJigenschaften» '^exm. dieser Sustand fortge-

dauert hätte, niemals hätta der tlensch seinen jetzigen Leib erlangen kön-

nen. Die Gegenstände mussten erst ihre jetzigen Grenzen bekommen, die

Luft frei werden vom Wasser» Dieser Vorgang dauerte Jahrtausende, a l l -

mählich traten die Dinge deutlich hervor. Die Seele des Ltensohen musste

neua, andere Eindrücke empfangen und nabh solchen Bindrücken ihren Leib

formen - denn nach dem, was Sie denken und fühlen, formen Sie Ähren Leib*

rt'as musste mm die Seele für eine >?orm erleben, als sie sich aus der at-

lantischen "'asserlandschaft hinausretteta in die neue Luftlendschaft?

Damit der heutige Körper sich bilden könne, muaste der Llensoh von einer

A>rm umgeben sein, die eine bestimmte Lange, Breite und fiefe hatte -

und dieae j?orm wurde ihm tatsäohlioh gegeben, damit dar Leib sich danach

forme. 7,'ie die Stimmung der Mystik sich aus der jTorm der Dome gebildet

hat und wie der Hellseher nachweisen könnte, welche Gesichter aioh danaoh

gebildet haben, ao bildeten sich die Hen sehen nach und naoh um, weil

.sie tatsächlich in .Fahrzeugen lebten, die unter dem Sinfluaa grosser Ein-

geweihten naoh diesen Hassen gebaut waren. Vor unserer jetzigen Uenschheit

gab es eine Art von iVasser- oder Seeleben, wo die tlensohheit aioh in

Fahrzeugen allmählich an das Leben auf dem Lande gewöhnte. Das Leben der

Atlantier war zum grössten Teile ein Leben in Fahrzeugen; denn nicht nur

dasa sie von einer Sassernebelluft umgeben waren, ein grosser üeil der

Atlantis war von der See bedeckt. Das i s t das tiefe llyaterium von der

-Arohe Hoah. Was in den religiösen Urkunden steht, hat eine ungeheuere



Tiefe. £in G-lanz von Weisheit und unendlicher Erhabenheit breitet sich

aus über diese Urkunden, wenn wir uns in sie so recht hinein vertiefen.

In dar Geneais finden Sie daa Sinnbild der Schlange, in den römischen

Kafcakomban t r i t t Ihnen daa Bild des Caches entgegen, fis i s t una über-

l iefer t , dass dieser i*ischs der immer wiederkehrt als Abbildung» den

Christen oder Christus bedeutet. Eenn jemand nachdenken wollte über die-

se Sinnbilder, so würde or wahrscheinlich viel Geistreiches finden - aber

es wäre eben nur Spekulation, und wir wollen es nur mit Wirklichkeiten

.zu tun haben. Auch diese Dinge sind aus der geistigen und astralisohen

Welt heraus gegeben- i"enn Sie mir ein paar Minuten folgen wollen in der

Äitwickelungsgesohichte der lienschheit, dann werden Sie sehen, welche

Wahrheiten in diesen beiden Symbolen enthalten sind«

Wir erinnern uns noch einmal daran, dasa die Erde ebenso versah.iec.ena

Terkörp erringen durchgemacht hat wie der Eensch» Die Menschengestalt -war

immer schon auf den verschiedenen Planeten, auf dem Saturn, der Sonne

und dem Llond, sein loh aber hat der Ltensoh erst auf der Erde aufgenommen.

i'ir wollen uns nm ein wenig anschauen, wie diese ärde aussah, als sie

noch in ihrer ersten Verkörperung, als sie noch Saturn war. jJ'elsen,

Ackererde, so etwas gab es damals noch nicht - der menschliche .physische

kürzer war vorhanden, aber ganz fein, erst nach und nach hat er sich ver-

dichtet zu der heutigen Aeischgestalt.

\>Qnn Sie heutige Stoffe um uns herum betrachten, so finden Sie,de.se

es verschiedene Zustände gibt: zuerst das jfeste, daa nennt man im

Erde; dann das iKUissige, das heisst im Okkultismus «asser; also
Itnsßf

nicht nurV.'assar auf der Ärde, sondern alles Aussige; dann alles Gas-

förmige, d.h. Im Okkulten -Vuft. Uun 31b fc ea noch einen feineren Sustand

das ieuer. freilich der heutige rhj'siker v;ird das nicht gelten lassen,

aber der ÜUtultist weias, dasa das ^euer sich mit Srde, Wasser und Luft
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l&sst, dasa es dar erste Aetharzustand, dasa es feiner als die

Luft iat - VJO Sie /euer oder *.6.rme finden., da ist etwas vorhanden, wae

noch feiner i3t als die »̂uftV "Sollen wir uns einen noch feineren Stoff

vorstellen als die T-'&rme, so kommen wir zu dem Licht. Von dem, was wir

im okkult an Sinne als Srde, Nasser und Luft bezeichnen, war auf dem Saturn

garniohtsvorhanden» Diese körperhaften Zustände entstanden »rat auf dar

Sonne, dem Lionel und dar Erde, Der dichtefeta Zustand auf dem Saturn mx

ä'ärme oder Feuer, Darin lebte der iiensch, d.h. sein körper war eigentlich

nur eine Art Spiegelbild - das nähar auszuführen, v/iirde uns heute zu

sehr von unserem iheraa entfernen»

Jetzt verwandelt der Saturn sich in die Sonne, da t r i t t zu dem ifeuer

die Luft hinzu* Luft war der dichteste Zustand der Sonne. Als die phy-

sischen Kürper bis zum Luftzustand angelangt waren, da wurden sie"i&-

prägniert" mit dem Aetherleib» 3s gab keine anderen '.7«sen als Luftwesen,

man hätte als Mensch durch diese Luftweaen hindurchgehen können, denn

sie waren durahdringlich wie die I»uft i a t , Uan konnte sie mit einer ife-

taiaorgana vergleichen, so leicht, so flüe-s-ig waren sie - freilich war

die Luft auf der Sonne etwas diohter als die heutige. Auf dem Uonde

entstand zuerst der wässrige Zustand, und alles ( was auf diesem ILond lebte,

war nur eine Verdichtung von Wasser; Quallen und Schleimtiere, v;ie sie

heute noch zu aenan 3inä., geban "uns eine Yors-talltu-ig von diesen 'Sasser-

wesanj nur physische K.ürper dieser Art waren imstande, einen Astral-

leib aufzunehmen,,

Die laut Wickelung ging nun allmählich weiter; am Ende dieser Liondpe-

riods hatten sich gewisse wässrige Seile so verdichtet, dass man schon

von einer Art festen Boden sprechen kann; d.h. fest wie etwa i)orf,

Schlamm, Spinat oder Koohsalat0 Die stärkste Verdichtung war wie das

Holz unserer heutigen B&ume. Und dann verwandalte sieh der liond in

unsere heutige Erde, es kam der mineralische feste Zustand hinzu. Die



äussere Hülle wurde fest und dementsprechend wurden alle V.'esen, die nach.

und nach haraua kamen, auch dichter und bester. Ganz allmählich hat sioh

dar Eonsoh zu einem Üeisohweaan herangebildet; erst, auf dem Saturn, war

er ein «ärmeweaen, auf der Sonne ein Luftwesen, auf dem lionde ein »asser-

wesen und zuletzt auf dar Erdo iat er ein £Leisahweaen geworden.

Und nun betrachten wir einmal den Sinn dieser Sntwiokelung: auf dem

Saturn "bildete sich, die &einanlage zum physisohan i*eihe, auf dar sonne

trat der Aetherlelb hinzu, auf dem üonda dar ü.strallel)a. Auf dem Ilond ge-

schah aber noch etwas anderes: er spaltete sich in ZTJQi Körper, Sonne

und alter Hond. Der ilensch, der ja auf dem alten Hond blieb, war da-

mala viel niedriger in der Sntwiok8lung, als er heute iat, denn der 4?-

Astrallaib auf dem Uonde war voll wütender Leidenschaften, iärat später

als das Ich hinzu kam, wurde der Astralleib geläutert 8 Dazu war eine

planetarisoh© Sntwiokelung notwendig; dar Llond musate v;ieder zurückfallen

in die Sonne, die schlechten Uondmenschan ciussten aich wieder mit den

Sonnenwessn vereinigen« 41s die iärde begann, war aus den beiden Körpern,

alter Uond und Sonne, wieder ein Körper geworden. Gerade die hohen We-

aen, die jene abgetrennte Sonne bewohnten, hatten den llond hinauBStossan

müssen; dadurch war der Llond eine ao dichte iiasae mit all den versohiedena

Trieben geworden - nun muaaten alle dieae schlechten '..äsen, die hin&us-

geatosaen waren und den llond bavülkerten, wieder gerottet werden, und.

daau fand ihre Tüedervereiniguns mit der Sonne statt,

3as wäre gesohehen, wenn diese Miedervereinigung nicht stattgefunden

hätte, wenn beide ihran eigenen Weg gegangen waren?

Dann wäre dar ilensoh niemals in seiner heutigen Gestalt erschienen,

noch hätten die Sonnenweaen sioh je zu dem fortgebildet.was sie heute

sind.

^äre der alte L̂ ond seinen Weg allein gegangen, hätte er nicht durch

SO 1110
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seine Wiedervereinigung mit der Sonne neue Jurftfte schöpfen kön-

nen, dann wäre das höchste Käsen, das er ja hätte hervorbringen können

etwa wie die heutige Schlange gewesen. Die SonnenT/esen dagegen, die so

geistig waran, dass sie überhaupt keinen physischen l*eib, sondern als

niedrigstes nur einen Aetherleib besassen; ai» hätten einen physischen

i.eib bekommen, wenn sie allein geblieben wären und zwar als höchste Ge-

stalt die "Fisohgestalt". natürlich wäre der A s ah nur der äuäsere Aus-

druck gewesen für Saalen, die viel höher stehen, wie denn auch die heuti-

ge JPisahgruppenseele etwas sehr Hohos ist«

Der Mond ist rieder zurückgefallen in die Sonne, und später hat unseiB

Brde den jetzigen llond hinausgestossen, der die Schlachtfesten Substanzen

mit sich nahm» Dadurch konnten sich die Wesen unserer 3rde über die

Sohl&nge hinaus bis zur iiensohenstufe entwickeln. Von den *esen der Son-

ne ist jenen die Kraft geworden, sich über die Schlange au erheben. Und

die materielle Feinheit das Sonnenzustandes jener hohen 7.:esen drückt

sich in der J"ischgestalt aus, derji daa ist die höchste materielle G-eatalt,

zu der die alte Sonnennatur hätte gelangen können.

Nun ist der Chrisfcos der Sonnenhell., der die ganze Kraft der Sonne

auf die Erde verpflanzt hat» Und jetz^ werden Sie verstehen, mit welch

- tiefer Intuition das esoterische Christentum die i'isohgestalt erfasst hat

- sie ist ihm das äussere Sinnbild dar Sonnankraft, der Kraft des Chri-

stos» «rohl ist der -fisch äusserlich ein unvollkommenes diesen, aber er

ist nicht so tief hinuntergestiegen in die ilaterie, wenig nur ist er von

Ichsucht durchzogen. Der Okkultist sagt: die Schlange ist das Symbolum

- der ürdet wia sie sich &us dem I.londe entwickelt hat; der ̂ isoh ist daa

Si'mbolum des Geistweaena "via es sioh aus der Sonne entwickelt hat. Unsere

3rde %ie sie mit ihren festen Substanzen vor uns steht, hat in der

Schlange ihr tiefstes '£esen# Dasjenige was sich als wässrige Substanz
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al3 reines Nasser abgesondert hat, hatte sioh als Üsoh zeigen können.

Der j'isch erscheint dam Okkultisten wie etwas, das aus dem Tfiasser heraus- i

gebaren iato üas is t nun in jleioher Vieise aus der Luft hernus geboren?
iebtttt

was aus dem ffeuer? flaa aind a-A.Qfr£,aMldo, auf dsnen schwor au folgen
$ einige Andeutungen wenigstens aollen hier gegeben werden.

*• Sie hat ea damals auf dar Erde ausgeschaut, als sie sioh eben aas

dem Saturnaustand zu der Sonne hinüber entwickelt hatte? Der Hansen war

eine Art Luftwegen, Tod und Sterben im heutigen Sinne kannte er nicht,

weil er sich umwandeln konnte. Ilscheu wir una einmal in einer achama-

tlachen Zeichnung klar, v7oduroh dar Llensch in das heutige Bewusstaein

•von Tod und Starben hinein gekommen ist« Die Saele war in der Atmos-

phäre der Sonne, aber sia stand in Beziehung zu dem, waa unten als Körper

war. "Sie heute in der flacht der Astralleib dea panschen zum. physischen

Eör^er gehurt, auch wenn ar hinauageachlüpft i s t , so war OB auch auf dem

Saturn und der Sonne^nur schlüpfte er niemals hinein. Im BQ/%inna dar

Sonnenentwickelung war unten der ie ib ; oben war etwas, waa zu einem be-

stimmten ieib als Seele gehörte, das dirigierte diesen i*eib, das hatte

ein geiatiges Bew^usstaein. Dieser Seele Leib war

anderen Gesetzen das "iachsttuns und Absterbena unter-

worfen als ea haute der fa l l i s t ; er verlor gewisse

ilteile, aber er setzte neue £eile an. Durch lange

Zeiten hinduroh lebte die Seele unverändert _ort, während der Leib wech-

selte» Allerdings in einam gewiasan Sustande der Sonne war es so, daas

der üensah sioh in gevci3s*r ^eise mit seinem Leibe identifizierte. Sein

Laib -corntö sich naiuliah in abwechselnd andere Zustande um« Querst wurde

-ein Leib von bestimmter i?orm gebildet, dann verwandelCe sich diese j?orm

in eine andere, dann in eine andere und in eine vierte. Und darauf kam

sie wieder auf &en ersten Sustand zurück. Der Hensoh behielt so lange



dasselbe Bewusstsein, wie diese Jörnen wechselten. Senn dann der erste

Körperzustand wieder eintrat, wenn der ilenaoh wieder auf die erste jform

zuurtickkam, nachdem er die anderen 4 durchlebt, dann fühlte er sich neu«

Daa iat uns erhalten im Schmetterling, der sioh duroh vier dornen hin-

duroh entwickelt; &is Haupe, Puppa, Schmetterling. Das ia t die Hiero-

glyphe, das Zeichen für diesen Luftzustand des Uenschen auf der Sonne,

Im hautigen Schmetterling, unter den ganz veränderten Verhältnissen,ist

dieser Sustand, freilich eine Art Dekadenz,» Her ilenscb i s t über diesen

Zustand hinausgeschrittanj aber für den Okkultisten i s t dar Schmetter-

ling das Symbolum dafür, er bezeichnet ihn deshalb auch als "Luftwegen",

wie er die Schlange als Ürdenweaen und den Äsch fils ^asserwesen bezeich-

net. (TSeshalb die Vögel nicht als Luftwegen bezeichnet werden, soll

später einmal dargestellt werden.)

Hun gehen wir zurüoX auf den ersten Saturnzustand v/o der lienson gei-

-Stig-seelisoh ein Vliesen war, das überhaupt immer denselben Leib hatte»

daa^ sich unsterblich wuaate auf niederer Stufe und diesen Leib fort-

während umwandelte. Auah dieser Sustand is t uns physisch erhalten ge-

blieben in einem eigentümlichen Lesern, das, wenn man es als ganze Grup-

penseela betrachtet, in einer gewissen Beziehung höher als der Llensoh

ist» 3s ist die Biene, ^enn Sie den ganzen Stock betrachten, so is t

das etwas ganz anderes als die einzelne Biene» Der ganze Bienenatook

hat ein geistiges Lebaji, das in gewisser Beziehung übereinstimmt mit dem

i.eban des Saturn, auf niederer Stufa, und das auf höherer Stufe erreicht

wird auf der Venus. Der Bienenleib aber is t dasjenige, was auf der alten

SftüKft Safiurnstufe stehen geblieben ist» Wir müssen wohl unterscheiden:

die Seele des ganzen Bienenstockes ist keine gewöhnliche Gruppenseele,

sondern ein 7,'esen für sich; und die einzelne Biena hat diejenige i"ona

bewahrt, welche der Mensch!eib auf dem Saturn durchgemacht hat - weil



sie als äusserea V7esen zurückgeblieben is-t> konnte 3ie siah das höhere

geistige Bewusst3ein erkaufen. Baher der wunderbare soziale Aufbau des

Bienenstockes. Die Biene is t das Symbolum des gaiö fügen iLensohen, der

nichts von Sterblichkeit weiss« Als der üensch in solcher G-^istigkeit

war, befand sioh der Planet in einem feurigen Zustand; und wenn dieser

als 7anus wieder ganz feurigYvjird, dann wird der Mensch auch wieder ein

geistiges ^esen sein. Da haben Sie in der Biene daa Y,'esen, das für ä.ea

Okkultisten das ".^euerwesen" iat»

iSa ist aahr interessant, einen ParalMliamus au verfolgen, von dem

die physische Wissenschaft nicht viel sagen kann.

hat der heutige lienach von der Wärme des Saturn in sich? Die Blut-

^as damals in ganzen 3aturn verteilt war, hat sich zum Seil he-

rausgalö'at und bildet heute daa warme Blut des Ltensohen und der Jiere.

Ĵenn Sie die lemperatur eines Biaüenetocitoa untersuchen, so finden Sie

ungefähr dieselbe üeinperatur wie sie das menschliche Blut hat* Der ganze

Bienenstock entwickelt eine 31uttemperatur9 weil er seinem ?.'esen nach

auf dasselbe zurtiokgaht wie das menaohliahe Bluto Daher bezeichnet der

Okkultist die BXeaej/i aus der Wärme hsrauageborea, wie er den Schmetter-

ling als Luftwesen, den Äsoh als lä.asserwesen und die Schlange als üJrd-

weaen bezeichnet, und wieder sehen Sie aus diesen Ausführungen, wie t ief

die Symbole und okkulten Zeichen zusammenhängen mit dem, was wir aus der

Sntwiokelungsgeschiohte des .Planeten und des Menschen wissen*


